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Musikpidagogische Utopien von Robert Riidisiili

Immer wieder kann ich fe dass musikp

Zielvor in reichem Masse vorhan-

den sind und auch allenthalben erortert und diskutiert werden. Andererseits bin ich iiberrascht, wie wenig
davon in die Tat umgesetzt und wie zogernd im allgemeinen mit Neuerungen umgegangen wird. Ich mOChte

deshalb fiir einmal die meist eher abstrakten Ideen aus dem iiblichen theor

und in eine wenn auch

ischen Kontext h

sizieren hierzulande bis vor kurzer Zeit fast grund-
satzlich nur mit dem Notensténder vor dem Gesicht
und geméss mehr oder weniger genauen Anweisun-
gen eines Taktschldgers oder Lehrers moglich war.
Bei UNK ist niemand der Chef, und die Musik ist
1hre elgene Manchmal entstehen nebst den ver-

Im folgenden werde ich den musikalischen Alltag einer Muslkschulerm, eines. Musxklehrers und einer Mu-

sikschulleiterin aus dem Jahre 2010 in der Form von

hen Skizzen festzuk ver: Dabei will

ich meine ganz personlichen Schwerpunkte setzen. Viele Fragen werden offen bleiben, und falls diese Ideen
irgendwo schon verwirklicht sein sollten, wiirde ich mich dort natiirlich sofort um eine Anstellung bewer-

ben.

Skizze iiber den musikalischen Alltag einer Schiilerin aus dem Jahre 2010

Karin H. ist 13jahrig. Die Pflichtschule findet
morgens statt und umfasst jeweils zwei Doppel-
stunden im KI. erband. Nachmittags besteht
ein reichhaltiges Angebot in den Bereichen Hand-
werk, Sport, Musik, Theater, bildnerisches Gestal-
ten, Sozialdienste, Okologie, Gesundheit etc., das
ihr kostenlos zur Verfiigung steht. Der Besuch die-
ser Kurse ist grundsitzlich freiwillig. Im Rahmen
dieses Angebots besucht sie die Musikschule an
mindestens zwei Nachmittagen pro Woche, und
mindestens ebenso oft ist sie dort auch abends an-
zutreffen.

Karin spielt hauptsdchlich Klarinette, Bassgitar-
re und Perkussions-Instrumente. Heute will sie zu-
erst Souren B. treffen, der fiir einen Monat Gastleh-
rer an der Musikschule ist. Auf diesem Weg hat Ka-
rin Gelegenheit, immer w1eder neue Kunstler aus

der sich mit Monika R. die Leitung des Ensembles
teilt und zu einem guten Teil fiir die freundlich-wit-
zige Sti sorgt, die da herrscht. Ne-
ben ihr wird Enrico sitzen, dessen Stimme meistens
tadellos in Form ist und der ihr mit ganz grossem
Einfiithlungsvermégen bei der Bewiltigung allfalli-
ger Probleme zur Seite steht. Als Schiiler weiss er
eben viel besser als die meisten Lehrer, wo es klem-
men kann. Und seine Hilfestellungen sind auch viel
weniger umsténdlich.

Auch Karin hat bereits Schiiler. Sie steht vier An-
fangern, die offiziell von Pierre M. betreut werden,
als Lern- und Ubehelferin zur Verfiigung. Sie findet
diese Aufgabe spannend, und sie ldsst sich auch
ganz gernvon den Kleinen bewundern. Sie lernt un-
gemem viel dabei und profitiert auch bei den dies-

iiglichen Feed-back-Gesprichen mit Pierre, der

aller Welt und aus allen
Bereichen k nen. Souren ist Spezialist fiir
tiirkisch-armenische Volksmusik, Klarinettist und
ein begnadeter Dumbek- und Schellentrommel-
spieler. Karin hat bereits dreimal in einer Klein-
gruppe mit ihm gearbeitet und ist begeistert von
dieser Musik mit den ungewdhnlichen Taktarten
und den seltsamen Tonleitern, die sie dort vom Ge-
hor her erarbeitet hatte. Heute wird Souren minde-
stens eine Stunde mit ihr allein arbeiten.
Anschliessend wird sie die Kammermusikgruppe
besuchen, wo im Moment aufgeschriebene Musik
aus dem 19. Jh. gespielt wird. Sie findet das Spielen
ab Noten immer noch recht schwierig und kénnte
ihren Part wohl kaum fehlerfrei ausfiihren. Sie
braucht aber deshalb kein schlechtes Gewissen zu
haben, denn alle Stimmen sind mehrfach besetzt,
auch wenn das vom Komponisten nicht so vorgese-
hen ist. Wichtiger sei, dass man sich stressfrei in
diese Musik hineinleben kénne, meint Pierre M.,

auch ihr personlicher Berater und Animator fiir

klarinettistische Belange ist. Es ist ihr aber freige-

stellt, jederzeit auch andere Lehrkrﬁfte fiir ihre per-
onlichen Anliegen bei:

Ubermorgen wird sie in einem eigens dafiir einge-
richteten Raum der Musikschule mit der Gruppe
«UNK» frei improvisierte Musik spielen. Ihre
Freundin Ursina spielt Saxophon. Nico, der aus
Guatemala stammt, spielt Marimbaphon, und sie
selbst spielt in dieser Formation hauptséchlich
Bassgitarre. Dieses Instrument hat sie ganz allein
spielen gelernt. Sie werden die Tonaufnahmen vom
letzten Mal anhéren und dariiber diskutieren, wann
und wo sie ihr Konzertprogramm als néchstes an-
bieten wollen. Der letzte Auftritt vor einem ge-
mischten Publikum aus Vorschulkindern und grau-
en Panthern war ein ganz grosser Erfolg. Selbst Pe-
ter F., ihr kritischer Berater und Animator, war be-
geistert. Karin kann sich kaum vorstellen, dass Mu-

‘rins Konser

h Improv1satlonen auch feste Stiicke,
Komposmonen an denen sie gemeinsam feilen und
iiben, bis sie ihren Erwartungen entsprechen. Zwei
solche Stiicke wurden letzte Woche sogar vom Lo-
kalsender Utli-Siid zur besten Sendezeit iiber den
Ather geschickt.

Karin spielt auch viel allein. Aber sie spielt nur,
wenn sie will, nie weil sie muss, das wére ihr unvor-
stellbar. Haufig spielt sie, um mit sich und ihren
Stimmungen ins reine zu kommen, weil es gut tut.
Kiirzlich hatte sie bei einem heftigen Familienstreit
gar den Vorschlag gewagt, die hitzige, aber frucht-
lose Diskussion auf musikalische Weise weiterzu-
fithren. Ihre Mutter, die frither einmal 8 Jahre Kla-
vierunterricht gehabt hatte, seither aber keinen Ton
mehr gespielt hat, willigte nur zégernd ein. Der
kleine Bruder freute sich, endlich einmal gleichwer-
tig (er spielt Schlagzeug) mitreden zu kénnen, und
selbst der Vater wurde aus seiner iiblichen Reserve
gelockt. Es wurde zu einem Schliisselerlebnis fiir
alle Beteiligten.

Auch in der Schule hat das gemeinsame Musizie-
ren Einzug gehalten. Fast iiberall gibt es Platz da-
fiir, es lockert die Stimmung, macht das Arbeiten
leichter und zugleich intensiver, und die meisten
Lehrer machen begeistert mit, zumal sie heute je-
derzeit Hilfe und Mitarbeit von entsprechenden
Fachlehrern auch kurzfristig erhalten kénnen. Ka-
ikkonsum hi ist beschei-
den. Das Angebot der Massenmedien interessiert
sie nicht besonders. Sie kann Musik, die nur um des
Verkaufs willen produziert wird, als solche erken-
nen, seit sie selber musikalisch aktiv ist. Life-Musik
im lokalen Rahmen, mit Leuten, die ihr bekannt
sind, ist wesentlich interessanter fiir sie und fiihrt
eher zu einem echten Austausch. Trotzdem besitzt
sie einen Chip-Recorder. Das handtellergrosse Ding
mit dem ausgezeichneten Mikrofon und superbe-
quemen Ohrhorern, die keinen Laut nach aussen
lassen, gegen innen aber nie gefdhrlich laut werden
konnen, haben sowieso alle. Es ist ein Arbeitsgerit,
kein Konsumartikel. Es ist bei jeder Probe dabei. Es
hilft beim Uben, es ist Gedéchtnisstiitze und Kom-
munikationsmittel.

Auch in Karins Gesellschaftsleben spielt die Mu-
sikschule eine wichtige Rolle. Dort gibt es ndmlich

Robert Ridisiili stellte an der VMS-Schulleiterausbil-
dung in seinem Referat iiber den Instrumentalunterricht

drei Geschichten tiber den Musik richt im Jahre 2010
vor. Der Autor ist Lehrer fiir Querfléte und Saxophon an
der Kantonsschule Rimibiihl in Ziirich und Lehrer fiir
Didaktik am Konservatorium Winterthur, daneben frei-
schaffender Musiker und experimenteller Instrumenten-
bauer. (Foto: RH)

im Foyer eine Cafeteria mit einer kleinen Bithne, wo
abends fast immer etwas los ist, wo jung und alt sich
treffen, musizieren, diskutieren, spielen, Pline
schmieden und wo Instrumente, Disks und manch-
mal auch Noten getauscht werden. Gerade gestern
hat dort Lisa Z., die Vorsteherin der Musikschule,
ein Pro;ekt zur Fexer emes wlchtlgen Ji ubllaums der
firma «Ei (Einfille
statt Abfille), wo auch Karins Vater arbeitet, vorge-
stellt. Es geht um ein speziell fiir diesen Anlass kon-
zipiertes Musiktheater, wo die spiel- und singfreu-
digen Mitglieder der Belegschaft zusammen mit
Schiilern und Lehrern der Musikschule in Aktion
treten werden, und da wird Karin natiirlich auch da-
bei sein.
Musik ist jetzt ein fester Bestandteil von Karins
Alltag geworden. Wenn sie nicht spielt, fehlt etwas,
wie wenn sie zuwenig isst oder nicht genug schléft.

-
N’g

Rohrbaukurse an der Musikschule Wettingen

Am Woch dedes7./8. No 1992 ver

die Musikschule Wettingen einen Rohr-

baukurs fiir Doppelrohrblattbliser. Die beiden parallel gefiihrten Kurse fiir Oboen- und Fagott-
rohrbau richtete sich im besonderen auch an Laien mit einer minimalen Spielerfahrung, welche
[fiir das Verstindnis der Korrekturen am Rohrblatt erforderlich ist.

Oboenrohrbau mit Michael Untch

Der Kursleiter Michael Untch aus Hergatz/Wan-
gen, Deutschland, ist neben seiner Lehrtitigkeit in
vielen Léndern Europas bestens bekannt als Liefe-
rant von Oboenholz und fertigen Rohren. Fiinfzehn
Kursteilnehmer liessen sich von ihm in den Oboen-
rohrbau einfithren. Zu Beginn lagen auf jedem Ar-
beitsplatz 10 eingeweichte, fassonierte Schilfrohre
bereit. Das Rohrbauwerkzeug musste von jedem
Kursteilnehmer komplettiert werden. Ohne lange
theoretische Abhandlungen ging es dann unverziig-
lich an die praktische Arbeit des Rohrbaues. Der er-
ste Arbeitsgang war eine rein techmsche Angele-

Fagottrohrbau mit Corrado Dabbene

Corrado Dabbene, Italien, ist Solofagottist im
Aargauer Sinfonieorchester und besitzt eine lang-
jéhrige Erfahrung im Fagottrohrbau. Seine diesbe-
ziiglichen Kenntnisse werden von verschiedenen
Solofagottisten Europas anerkannt. Dank der klei-
nen Teilnehmerzahl (drei Herren und eine Dame)
konnte man in diesem Kurs besonders viel von per-
sonlichen Hinweisen und Tips des Kursleiters profi-
tieren. Auch Corrrado Dabbene und seine Schiitz-
linge konnten am Ende mit den erreichten Resulta-
ten zufrieden sein: Schén gebaute und gut spielbare
Fagottrohre, von deren Klangqualitit auch der

ibende eine Kostprobe horen konnte.

genheit, welche allerdings viel G

erforderte. Alle Kursteilnehmer waren aber dank
der kundigen Leitung von Michael Untch imstande,
schon am ersten Kurshalbtag 10 aufgebundene
Rohre fertigzustellen. Der nun folgende zweite Ar-
beitsgang, das Schaben des Rohres bis hin zum Fi-
msh der klanghchen Ausa.rbenung, stellte an dle

Rohrbaukurse dieser Art scheinen eine Liicke zu
fiillen und einem echten Bediirfnis zu entsprechen.
Die Teilneh aus der Ostschweiz, der Inner-
schweiz, des Kantons Bern und der niheren Region
konnten dies bezeugen. Beide Kursleiter sind bereit,

h auch bed
musikalische Anforderungen. Nach und nach hbrte
man vereinzelt Oboentdne - zuerst nur schiichterne
Versuche eigener Klanggestaltung, am zweiten
Kurstag jedoch bereits Resultate persénlicher Pré-
gung. Abschliessend folgte eine Zusammenfassung
aller Arbeitsgénge, welche auch die grundlegenden
Masse und viele niitzliche Ratschlige beinhaltete.

Wie schon in der Kursausschreibung festgehal-
ten, gibt es keine ausgelernten Rohrbauer. Dieser
Intensivkurs brachte aber sicher jedem Teilnehmer
das nétige Riistzeug, zukiinftig sein eigener Rohr-
bauer zu sein - ein wichtiger Schritt auf dem Weg
zum selbstédndigen Oboisten.

Animato berichtet iiber das Ge-
schehen in und um Musikschu-
len. Damit wir moglichst um-

IS

bitten wir unsere Leser um ihre
aktive Mithilfe.

Wir sind interessiert an Hinwei-
sen und Mitteilungen aller Art
sowie auch an Vorschliigen fiir
musikpiidagogische Artikel.

bei der Nachfrage ihre Rohrbaukurse zu
wiederholen. Interessenten melden sich bitte bei
Schulleiter Walter Luginbiihl, Musikschule Wettin-
gen, Alb. Zwyssigstrasse 72, 5430 Wettingen - Tel.
056/ 26 58 49, vormittags. Walter Luginbiihl

Die“Luzemer Musiklehrer griinden Staqdesverein

117 Musiklehrkrifte und Géste versammelten
sich am Montag, 23. November, um 19.30 Uhr im
Hotel Kolping, Luzern, um den Musiklererinnen-
und Musikehrerverein des Kantons Luzern MLV-L
zu griinden. Nach einem von der Firma Musik Hug
offerierten Aperitif und einer musikalischen Einlei-
tung durch das Tango-Orchester der Musikschule
Sursee wurden die Statuten genehmigt und der Vor-
stand bestellt.

Margrit Heer, Horw, begriisste die Anwesenden.
Einen besonderen Gruss richtete sie an die Vertreter
des Erziehungsdepartementes, Brigitte Miirner und
Franz Biirgisser, des Luzerner Lehrerinnen- und
Lehrerverbandes, Hanspeter Kreienbiihl und Pius
Egli, des Schweizerischen Musikpddagogischen
Verbandes SMPV, Ortsgruppe Luzern, Bettina Of-
tinger und Jiirg Conrad, und des Musiklehrerver-
eins Ziirich. Als Tagesprisident wurde Georges
Regner und als Protokollfithrer Gernot Dressel be-
stimmt.

Erster Ansprechpartner soll das Erziehungsde-
partement sein, denn das Gespréch mit politischen
Behorden ist dnngend notwendlg Die Mitwirkung
an der Total des Er zes wird
gefordert. Ein weiteres Ziel des MLV-L ist es auch,
das Berufsbild des Musiklehrers in der Offentlich-
keit aufzuwerten. Dazu will der MLV-L informieren
(nicht nur musizieren).

Pius Egli, Sekretér des LLV, erklért die Struktu-
ren des Verbandes und wie der MLV-L als Stufen-
verein aufgenommen werden kann. Verschiedene

Voten fithrten dazu, dass lange iiber das Kiirzel des
zukiinftigen Verems beraten wurde. Der Verein soll
nicht mit 4hnl verwechselt werden
konnen, und somit entschied sich eine dusserst
knappe Mehrheit fiir eine Anderung des Kiirzels
von MLV zu MLV-L. Als Stufenverein des LLVs ge-
niesst der neue Verein iiber statutarisch festgelegte
Autonomie. Nach langerer Diskussion beschloss
die Mehrheit der Anwesenden, dies nicht noch in
den Statuten des MLV-L zu betonen.

Zusitzlich zu den in 6ffentlichen Musikschulen
angestellten Lehrern diirfen auch Konservato-
riums- und Akademie-Lehrer sowie solche der
Jazz-Schule Luzern Mitglieder des neues Vereins
werden. Allen weiteren Paragraphen der Statuten
wurden grossmehrheitlich zugestimmt.

Einstimmig gewiihlter Ve

Einstimmigkeit wurde f¢ 1lt bei der Wahl
von Vreny Schnyder, Gelfingen, als Présidentin und
der iibrigen Mitglieder der Vorbereitungsgruppe als
erster Vorstand des MLV-L. Auch die Rechnungsre-
visoren und die Delegierten in den Verbandsrat des
LLV wurden einstimmig gewihlt. - Der neugegriin-
dete Verein konnte durch Martin Imfeld Gliickwiin-
sche des SMPV, von der Erziehungsritin Brigitte
Miirner und vom Président des LLV, Hanspeter
Kreienbiihl, entgegennehmen. Brigitte Miirner be-
tonte dabei die Notwendigkeit des Miteinander-
und nicht Gegeneinander-Schaffens, was von der
neugewéhlten Prasidentin aufgenommen, verdankt
und bestitigt wurde. Georges Regner
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Das Fachgeschift mit dem gepflegten
Service, der guten Beratung und
der riesigen Auswahl.

4051 Basel
Spalenvorstadt 27, Telefon 061/261 82 03

Ob Holz- oder Blech-, wenn Blas-
Instrument — dann Musik Oesch!

KONSERVATORIUM UND MUSIKHOCHSCHULE ZURICH
Florhofgasse 6, 8001 Ziirich, Telefon 01/251 89 55, Fax 01/251 89 54

in Zusammenarbeit mit der Stiftung
SCHWEIZERISCHES ZENTRUM FUR COMPUTERTECHNIK
Musiknotation mit dem Macintosh-Computer -
eine praktische Einfiihrung

6 Samstage jeweils von 9 bis 12 Uhr
10./17./24. April / 27. Mai / 5./12. Juni 1993

Konservatorium Zirich, Florhofgasse 6, 8001 Ziirich

Kursleiter: Bruno Spoerri
Termine:

Kursort:

Kurskosten: Fr. 300~
Anmeldung:

bis 15. Médrz 1993 (Sekretariat Konservatorium Ziirich)




	Die Luzerner Musiklehrer gründen Standesverein

